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Seit dem Ausbruch der Finanz-

krise sind inzwischen vier Jahre 

vergangen. Der deutschen Wirt-

schaft geht es sehr gut, die Kas-

sen der Unternehmen sind prall 

gefüllt, die Zahl der Arbeitslosen 

ist stark gesunken. Trotzdem 

kann von Normalität keine Rede 

sein, an den Kapitalmärkten 

herrscht immer noch große 

Nervosität. Die Richtung an den 

Aktienbörsen wird  hauptsäch-

lich von getroffenen - oder nicht 

getroffenen - Entscheidungen 

der Politik bestimmt.  

Die Titelseiten der Presse sind 

übersät mit Schlagzeilen über 

die südeuropäischen Krisenlän-

der. Kaum eine Talkshow  ver-

geht, in der nicht die Zukunft 

Griechenlands, Spaniens, Portu-

gals, Italiens und die unserer 

europäischen Einheitswährung 

Euro thematisiert werden. Und 

nun geraten auch noch die wirt-

schaftliche Entwicklung und die 

Schuldenpolitik der USA in das 

Visier der Marktteilnehmer. 

Horrorszenarien werden ver-

breitet. Katastrophenstimmung 

und Resignation machen sich 

breit und vernebeln vielen Men-

schen den Blick für die Realität. 
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Die Chancen jeder Krise werden sichtbar,  
wenn man ihr den Anschein einer Katastrophe nimmt! 

Viele Sparer haben Angst vor 

steigenden Inflationsraten oder 

einem Zusammenbruch unseres 

Geldsystems. Diese Angst beein-

flusst viele Anlageentscheidun-

gen. Vernunft, Weitblick und 

sachliche Überlegungen bleiben 

außen vor. Anleger flüchten sich 

in Sparformen die bisher als 

sicher galten.  Aus Unwissenheit 

riskieren sie dadurch, einen 

Großteil ihres Vermögens zu 

verlieren.  

Der Staat tut sein Übriges dazu. 

Steigende Inflationsraten und 

künstlich niedrig gehaltene Gut-

habenzinsen sorgen für einen 

Abbau der Staatsschulden, 

gleichzeitig werden die Sparer 

heimlich enteignet und Teile 

ihres Vermögens vernichtet. Der 

Fachbegriff dafür lautet 

„Finanzielle Repression“. Eine 

Maßnahme, mit der sich bereits 

nach 1945 einige Staaten erfolg-

reich ihrer Schulden entledigten. 

Die momentane Entwicklung 

wird nach Ansicht von Fachleu-

ten viele Menschen direkt in die 

Altersarmut treiben. Diese Ge-

fahr wurde auch von der Bun-

desregierung erkannt und man 

versucht diesem Trend gegenzu-

steuern. Dennoch ist die Eigen-

initiative jedes Einzelnen unbe-

dingt erforderlich!  

Es macht wenig Sinn, den Kopf in 

den Sand zu stecken. Wo Proble-

me sind, da sind genauso viele 

Chancen. Oft genügt ein Wechsel 

der Blickrichtung. Denken Sie an 

die langfristig wichtigen Themen, 

wie beispielsweise die Sicherung 

Ihres Lebensstandards im Ruhe-

stand. Bleiben Sie gelassen und 

treffen Sie Entscheidungen emo-

tionslos. Überlegen Sie mit Weit-

blick wie Sie Ihr Vermögen tat-

sächlich vor der drohenden Ent-

wertung schützen können.  

Bei all Ihren Überlegungen soll 

Ihnen der „isinvestor“ nützliche 

Informationen liefern.  

Werden Sparer heimlich enteignet? 

Mit besten Wünschen für Ihren Anlageerfolg! 

 

 

Thomas Vollkommer 
Geschäftsführer Institut für strategische Investmentberatung 
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 Können Sie Ihr Vermögen vor Inflation und Zugriffen des Staates retten? 

Prinzipiell laufen alle Währungsreformen 
immer nach dem gleichen Muster ab. Die 
Staaten entledigen sich ihrer Schulden 
durch Inflation, Währungsschnitt oder 
Währungsreform. Das Sparguthaben der 
Bevölkerung wird drastisch beschnitten 

und anschließend beginnt das Aufbau-
spiel von vorne. Im übertragenen Sinne 
könnte man behaupten, dass Staaten 
nicht Pleite gehen können, sondern nur 
seine Bürger.  

Sparbuch, Festgeld, Lebensversicherung 
und Bausparen sind sichere Geldanlagen. 
Aktien dagegen sind spekulativ und unsi-
cher. So haben wir es von unseren Eltern 
und Großeltern gelernt. Viele Bundesbür-
ger handeln noch immer nach diesen 
„alten Prinzipien“. Doch sollten wir es 
nicht besser wissen? In der deutschen 
Geschichte wurden die Sparguthaben der 
Bürger schon mehrmals durch Währungs-
reformen (zuletzt 1948) oder hohe Inflati-

onsraten vernichtet. Deutschland ist da-
mit kein Einzelfall. Seit der Einführung der 
DM im Jahre 1948 bis heute gab es welt-
weit ca. 300 Währungsreformen. Selbst 
bei einer echten Inflationsrate von 4 % 
jährlich, hat Ihr Vermögen nach 10 Jahren 
ca. 44 % an Kaufkraft verloren! „Die Infla-
tion wird die Sparguthaben entwerten“. 
Diese Aussage traf kürzlich erst der ehe-
malige Vorstand der Deutschen Bundes-
bank.   

Staaten können nicht pleite gehen 

Könnten Immobilienbesitzer ein leichtes Opfer für staatliche Zugriffe werden? 

In einer ersten Phase wären zusätzliche 
Steuern auf Immobilien denkbar. In Ita-
lien wurde beispielsweise die im Jahr 
2008 abgeschaffte Grundsteuer im Jahr 
2012 wieder eingeführt und gleichzeitig 
um 60 % erhöht. In Spanien wurde die 
Immobiliensteuer Anfang 2012 um 10 % 
erhöht. Griechenland hat ebenfalls eine 
Pauschalsteuer auf Immobilien einge-
führt.  
Die zweite Phase könnte eine Vermö-

gensabgabe sein. Nach der Währungsre-
form im Jahre 1948 wurde diese Maßnah-
me vom deutschen Staat bereits erfolg-
reich angewandt. Immobilienbesitzern 
wurde eine Zwangshypothek in Höhe von 
50 % des Immobilienwertes eingetragen. 
Diese Summe musste dann von den Im-
mobilienbesitzern ratierlich in den Las-
tenausgleichsfonds eingezahlt werden. 
Manche Leser werden nun denken: So 
etwas ist heute nicht mehr möglich. Wir 

würden es nicht ausschließen! Wussten 
Sie, dass im deutschen Bundestag aktuell 
von den Grünen und Linken ganz konkret 
eine Vermögensabgabe gefordert wird? 
Auch Teile der SPD und CDU/CSU ziehen 
eine erneute Vermögensabgabe in Be-
tracht. Immobilienbesitzer könnten tat-
sächlich ein leichtes Opfer höherer Abga-
ben werden. Bei Immobilien ist also äu-
ßerste Vorsicht geboten. 

Kaffee für 7.000 Mark, die Theaterkarte für 

1 Milliarde. Stündlich stiegen die Preise für 

Fleisch, Frisör, Straßenbahn u.v.m... Das 

waren die Auswirkungen der Hyperinflati-

on im Jahr 1923. Mit Schubkarren voller 

Geld fuhr man zum Lebensmitteleinkaufen. 

Zu viel Geld trifft auf zu wenig Ware: eine 

klassische Konstellation, die in Inflation 

mündet. Zigtausend Prozent betrug da-

mals die Inflationsrate - im Monat. Das 

Reich verschuldete sich massiv bei den 

eigenen Bürgern.  

„Die Inflation ist eine der perfidesten Formen der Enteignung der kleinen Sparer ohne Sachwerte“  
        

                                           Angela Merkel, Bundeskanzlerin 

Wie Sie Ihr Vermögen vor der Inflation schützen können 

Wie sicher sind sichere Geldanlagen tatsächlich? 

Bei hohen Inflationsraten gilt der Grund-
satz: Sachwert vor Geldwert! Zu den be-
kanntesten Sachwerten gehören Immobi-
lien und Edelmetalle, wie z. B. Gold. Die 
Preise für Immobilien und Gold sind aller-
dings schon sehr stark gestiegen und im 
Besonderen Immobilien sind kein Garant 

mehr für Werterhalt oder gar Wertsteige-
rungen. In ländlichen Regionen drücken 
der Bevölkerungsrückgang und die Land-
flucht auf die Immobilienpreise. In Top-
Lagen sieht es dagegen anders aus. Für 1a 
Immobilien wird es immer einen Markt 
geben. In den letzten Jahren sind die 

Preise in guten Lagen wie Stuttgart, Ham-
burg oder München nahezu explodiert 
und wir befinden uns  bereits in einer 
Blasenbildung. Der Spielraum für weitere 
Preissteigerungen ist deswegen sehr be-
grenzt.  
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Ein Beispiel aus der aktuellen Geschichte 
belegt die vorherige These. Im Frühjahr 
2012 mussten Besitzer  griechischer 
Staatsanleihen durch einen Schulden-
schnitt auf 53,5 % ihres angelegten Kapi-
tals verzichten. Der griechische Aktienin-
dex ist im Gegensatz dazu seit seinem 
Tiefstand im Juni 2012 um über 70 % 
angestiegen. Grundsätzlich hätte jeder 
davon profitieren können, die wenigsten 
haben es. Oft verleiten uns Emotionen 
wie Angst und Gier zu zyklischem Han-
deln, das häufig Verluste nach sich zieht. 
Auch aus diesen Gründen ist das Interes-
se deutscher Privatanleger an Aktienin-

vestments seit Jahren tendenziell rückläu-
fig.  
Für Anlageprofis überwiegen die Vorteile 
von Aktienanlagen: Aktien sind Sachwerte 
und trotzdem flexibel und fungibel, sie 
bieten Schutz vor Inflation und Wäh-
rungsreformen und sind noch günstig 
bewertet. Im Zusammenhang mit den 
noch zu lösenden Schuldenproblemen 
vieler Staaten und dem aktuell niedrigen 
Interesse der Privatanleger - welches wir 
als Kontraindikator werten -  sind diese 
Umstände gute Indikatoren für weiter 
steigende Aktienkurse im nächsten Jahr. 

Warum das kaufen, was teuer ist? 

Viele Privatanleger interessieren sich 
dann für eine Anlage, wenn alle daran 
Interesse zeigen. Häufig ist das nach ei-
nem längeren,  starken Anstieg der Fall. 
Das beste Beispiel dafür ist Gold. Seit ca. 
zwei Jahren könnte man meinen, dass 
eine Investition in Gold die Lösung aller 
Probleme ist. Kein Wunder, denn rückbli-
ckend gesehen war Gold seit der Jahrtau-
sendwende eine sehr lukrative Anlage. 
Der Preis für die Feinunze Gold ist seit-
dem um über 500 % gestiegen, er liegt 

aktuell bei ca. 1.700 USD. Anfang 2001, 
als der Preis für die Feinunze noch bei 
rund 270 USD lag, war das Interesse der 
Anleger an Gold sehr begrenzt. Fast nie-
mand kam auf die Idee in Gold zu inves-
tieren. Erst jetzt, nachdem sich der Preis 
verfünffacht hat, erscheint ein Goldin-
vestment für viele Anleger wieder attrak-
tiv. Prinzipiell gilt bei Gold, wie bei jeder 
anderen Kapitalanlage, der Grundsatz: 
Günstig kaufen, teuer verkaufen und 
nicht umgekehrt. Gold wirft im Gegensatz 

zu Immobilien (Mieten) und Aktien 
(Dividenden) auch keinen Ertrag ab. Diese 
Tatsache sollte ebenfalls mitberücksich-
tigt werden. Wir sind der Meinung, dass 
Gold keine klassische Kapitalanlage ist, 
sondern inzwischen eher den Charakter 
einer Krisenwährung hat. Als 5-10%ige 
Beimischung zu einem ausgewogenen 
Portfolio kann Gold sinnvoll sein. Nach 
den Anstiegen der vergangenen Jahre 
muss man allerdings das erhöhte Rück-
schlagpotenzial berücksichtigen.  

In Sachwerte investieren und dabei flexibel und fungibel bleiben 

„Die meisten Leute interessieren sich für Aktien, wenn alle anderen es tun. Die beste Zeit ist aber,  
wenn sich niemand für Aktien interessiert“  

             

                             Warren Buffet, amerikanischer Investor und drittreichster Mann der Welt 

Immobilien und Gold erscheinen uns der-
zeit sehr teuer. Im Gegensatz dazu sind 
Aktien noch günstig und attraktiv bewer-
tet. Die Dividendenrenditen vieler Unter-
nehmen sind höher als die Festgeldzinsen, 
und die Aktie gehört ebenfalls zum Sach-
vermögen und bietet besten Schutz vor 
Inflation und Währungsreformen. So kön-
nen Unternehmen beispielsweise parallel 
zur Inflation ihre Preise anheben und 
dadurch für einen Inflationsausgleich 
sorgen.  Bei vergangenen Währungsrefor-
men hat die Aktie ihren Besitzern gute 
Dienste geleistet. Während bei den Wäh-
rungsreformen in den Jahren 1923/1925 

und 1948 die Sparguthaben der Bürger 
Großteils entwertet wurden, kamen Akti-
enbesitzer sehr gut durch diese Krisen. 
Die Humboldt Universität in Berlin hat 
errechnet, dass ein Investor, der Anfang 
1948 einen Betrag von 10.000 Reichsmark 
in deutsche Aktien investiert hat, Ende 
1954 über 13.673 DM verfügen konnte. 
Viele Unternehmen und deren Aktien 
haben sogar zwei Weltkriege überdauert 
und ihren Investoren satte Gewinne be-
schert. Als Beispiel für viele andere seien 
hier nur Henkel, Daimler, BASF oder Sie-
mens genannt.  

Sollte man jetzt (griechische) Aktien kaufen? 

Auch bei bedrucktem Papier  
gibt es gewaltige Unterschiede 
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Erfolg ist eine Frage der richtigen Strategie 

Der Aufbau der isi-StrategiePortfolios 
beruht auf wissenschaftlich fundierten 
Erkenntnissen. Die Basis der Portfolios ist 
die Vermögensverteilung auf diverse 
Anlageklassen wie z. B. Aktien, festver-
zinsliche Papiere, Rohstoffe, Geldmarkt, 

usw. Im nächsten Schritt werden die 
Portfolios auf Asset-Unterklassen diversi-
fiziert. Hierbei kann es sich beispielsweise 
um Fonds handeln, die in bestimmten 
Ländern, Branchen, speziellen Themen 
oder auch in unterschiedliche Währungen 

anlegen. Erst im letzten Schritt erfolgt die 
Auswahl der Fonds, welche die vorher 
gewählten Asset- und Asset-Unterklassen 
abbilden.  

Viele Anleger gehen bei der Auswahl 
geeigneter Investmentfonds nach folgen-
dem einfachen Prinzip vor: Man startet 
eine Recherche im Internet nach dem 
„besten Investmentfonds“ oder zieht die 
Rangliste einer Fachzeitschrift heran. Um 
das Risiko zu streuen, wird nicht nur der 
„beste“ Fonds, sondern vielleicht auch 
noch der zweit- und drittbeste Fonds für 
eine Investition ausgewählt. Entwickelt 
sich das Gesamtdepot anschließend in die 
gewünschte Richtung, scheint sich diese 
Vorgehensweise als ein erfolgreiches 

Konzept herauszustellen. In der Praxis ist 
man in den letzten drei Jahren damit 
auch sehr gut gefahren. Warum also je-
manden mit der Konstruktion und Betreu-
ung seines Depots beauftragen und dafür 
auch noch Geld bezahlen ? Die Antwort 
darauf ist sehr einfach: Die eingangs be-
schriebene Vorgehensweise beschränkt 
sich ausschließlich auf die Wertentwick-
lung eines Fonds. Aspekte, wie Risi-
kostreuung, Korrelation, usw., bleiben 
völlig unberücksichtigt. Im übrigen han-
delt es sich immer um eine Vergangen-

heitsbetrachtung, von der man hofft, dass 
sie sich zukünftig genau so fortsetzen 
wird. Ähnlich wäre es, wenn wir davon 
ausgehen, dass morgen und übermorgen 
die Sonne scheint nur weil wir gestern 
auch schon Sonnenschein hatten. Eine 
fehlerhafte und unprofessionelle Depot-
zusammenstellung wird spätestens beim 
nächsten Börsenabschwung zu schmerz-
haften Verlusten führen.  

 

 Erfolg ist kein Zufall! Aufbau und Performance der isi StrategiePortfolios 

Wissenschaftliche Studien belegen, dass 

für den langfristigen Erfolg eines Invest-

mentdepots zu ca. 80 % die Vermögens-

verteilung auf unterschiedliche Vermö-

gensklassen (Assetallokation) verantwort-

lich ist. Die Fondsauswahl ist nach diesen 

Studien für nur ca. 5 % des Anlageerfolges 

verantwortlich! 

Kurzfristig kann das Ergebnis jedoch ganz 
anderes aussehen. In den letzten drei 
Jahren waren Privatanleger, die nach der 
eingangs beschriebenen Methode vorgin-
gen, häufig erfolgreicher als viele Anlage-
profis. Der Grund liegt darin, dass sich nur 
wenig „Hobbymanager“ bei einer Anlage-
entscheidung, die Frage nach dem abso-

luten Verlustrisiko stellen. Hätte ein Anle-
ger vor drei Jahren sein gesamtes Vermö-
gen ausschließlich in einen Türkeifonds 
investiert, dann könnte er sich heute über 
einen Wertzuwachs von ca. 150 % freuen. 
Würde man bei diesem Ergebnis das tat-
sächlich eingegangene Risiko dieser In-
vestition hinterfragen? Sicher nicht! Ob-

wohl es beträchtlich war. So mussten z.B. 
Türkeifonds im Zeitraum Okt. 2007 bis 
Ende 2009 einen Verlust von ca. 75 % 
hinnehmen. Das bedeutet auch, dass ab 
Ende 2009 ein Anstieg in Höhe von 300 % 
erforderlich ist, um wieder den Stand 
vom Okt. 2007 zu erreichen. 

DISCLAIMER  

Die in dieser Publikation zum Ausdruck gebrachten Informationen, Meinungen und Prognosen stützen sich auf Analysen und Auswertungen öffentlich zugänglicher Quellen. Eine Gewähr hinsichtlich 

Qualität und Wahrheitsgehalt dieser Informationen muss dennoch ausgeschlossen werden. Eine Haftung für mittelbare und unmittelbare Folgen der veröffentlichten Inhalte ist somit ausgeschlossen. 

Insbesondere gilt dies für Leser, die unsere Investmentanalysen und Interviewinhalte in eigene Anlagedispositionen umsetzen. So stellen weder unsere StrategiePortfolios noch unsere Einzelanalysen zu 

bestimmten Wertpapieren einen Aufruf zur individuellen oder allgemeinen Nachbildung, auch nicht stillschweigend, dar. Handelsanregungen oder Empfehlungen stellen keine Aufforderung zum Kauf 

oder Verkauf von Wertpapieren dar. Diese Publikation darf keinesfalls als persönliche oder auch allgemeine Beratung aufgefasst werden, auch nicht stillschweigend, da wir mittels veröffentlichter 

Inhalte lediglich unsere subjektive Meinung reflektieren. Die in dieser Publikation zum Ausdruck gebrachten Meinung können sich ohne vorherige Ankündigung ändern. Angaben zur bisherigen Wertent-

wicklung erlauben keine Prognose für die Zukunft. Zukünftige Wertenwicklungen können höher aber auch niedriger sein. Das Dokument wurde redaktionell am 12.12.2012 abgeschlossen. © isi 2012 

 Was entscheidet langfristig über den Erfolg Ihres Investmentportfolios? 
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Für jeden Investor das maßgeschneiderte Depot 

Die isi-StrategiePortfolios unterscheiden 

sich im Wesentlichen in der verschieden 

hohen Gewichtung der dynamischen 

(Aktien) bzw. der defensiven (Renten, 

Absolute-Return, usw.) Depotanteile. Aus 

dieser Zusammensetzung ergeben sich 

die zu erwartende Rendite und die 

Schwankungsbreite der Portfolios. Der 

dynamische Depotanteil wird grundsätz-

lich durch den von uns gemanagten Multi 

Asset-Fonds „United Investment MultiAs-

set Dynamic“ abgebildet. Die geplante 

Investitionsdauer spielt eine entscheiden-

de Rolle für die Wahl des richtigen Portfo-

lios. Es gilt der Grundsatz: Je höher der 

Aktienanteil des Portfolios, desto länger 

sollte die restliche Investitionsdauer sein. 

Gibt es nach einer getätigten Investition 

Veränderungen in Ihren persönlichen 

Verhältnissen, Ihrer Risikobereitschaft 

oder der Investitionsdauer, ist jederzeit 

ein Wechsel zwischen den unterschiedli-

chen Portfolios möglich. Spontane und 

willkürliche Strategieänderungen  sollten 

jedoch dringend vermieden werden. Sie 

führen häufig zu Verlusten. Der einmal 

eingeschlagene Kurs sollte im Wesentli-

chen eingehalten werden, auch wenn es  

zwischendurch einmal stürmisch wird.  

 

 „Nur wer sein Ziel kennt, findet den 

Weg“ (Laotse, chinesischer Philosoph)  

 

Wir sagen: Nur wer den Weg bis zum 

Schluss geht, wird auch am Ziel ankom-

men!  

Dieses Portfolio hat den höchsten Aktienfondsanteil. Hier können bis zu 90 % des Portfo-

lios in Aktienfonds investiert sein. Es sollen die Chancen an den Aktienmärkten genutzt 

werden. Das Portfolio bietet Ihnen langfristig die besten Erfolgsaussichten. Sie sollten al-

lerdings dazu bereit sein, zwischendurch größere Rückgänge zu akzeptieren und auszusit-

zen. Der Zeitpunkt, bis zu dem Sie über das angelegte Kapital verfügen wollen 

(Anlagehorizont), liegt bei über sieben Jahren.  

Jeder Investitionszeitraum geht irgendwann zu Ende. Die vorher erzielten Zuwächse soll-

ten Sie nun sichern und das Anlagerisiko auf ein Minimum senken. Das StraPort AR enthält 

keinen Aktienanteil, es besteht ausschließlich aus Geldmarkt-, Absolut-Return- und Ren-

tenfonds. Innerhalb jedes rollierenden 12-Montszeitraumes soll ein positives Ergebnis 

erzielt werden. 

In  diesem StrategiePortfolio überwiegt der defensive Anteil, er deckt 70 % des Gesamt-

portfolios ab. Mit dem Portfolio soll ein moderater Zuwachs über der Inflationsrate erzielt 

werden. Die Risiken sind überschaubar, dennoch kann es in Ausnahmejahren (wie z. B. 

2008) zu Rückgängen kommen. Der Anlagehorizont liegt bei mehr als drei Jahren.   

40 % des Portfolios bestehen aus defensiven Anlagen. Dieser Portfolioanteil soll eine stabi-

le Grundrendite erzielen. Die restlichen 60 % bilden den dynamischen Anteil des Portfolios. 

Dieser kann komplett in Aktienfonds investiert sein.  Mit dem Portfolio soll mittelfristig ein 

dynamischer Wertzuwachs generiert werden. Größere Schwankungen sollten Ihnen kein 

Kopfzerbrechen bereiten. Der Anlagehorizont sollte fünf Jahre nicht unterschreiten. 

StrategiePortfolio 5   -   Chancen nutzen 

StrategiePortfolio 4   -   Wachstum generieren 

StrategiePortfolio 3   -  Geschaffenes aufbauen 

StrategiePortfolio AR   -  Werte erhalten 
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Die Performance der isi StrategiePortfolios im Jahresvergleich 

Mit den isi-StrategiePortfolios langfristig auf Erfolgskurs 

Die Qualität einer Anlage-Strategie zeigt 

sich in ihrer langfristigen Entwicklung. 

Wie bei einer Silvesterrakete, verschwin-

den so genannte Senkrechtstarter, meis-

tens genauso schnell wieder von der Bild-

fläche, wie sie aufgestiegen sind. Der 

kurzfristige Erfolg einer Anlage beruht 

häufig nur auf wenigen glücklichen Ent-

scheidungen des Managers, die zudem 

nicht wiederholbar sind. Zurück bleiben 

häufig große Verluste beim Anleger, denn 

investiert wird fast immer, nachdem die 

betreffende Anlage eine gute Phase 

hatte, also zu Höchstkursen.  Schauen Sie 

immer auf den nachhaltigen Erfolg! 

Die isi-StrategiePortfolios können inzwi-

schen auf eine bis zu 13jährige Historie 

zurückblicken, in dieser Zeit haben sie 

viele Krisen erfolgreich überstanden. Es 

gab lediglich ein negatives Ausnahmejahr, 

das Jahr 2008. Die Folgen sind bei Investi-

tionen, die im Zeitraum Mitte 2006 bis 

Ende 2008 getätigt wurden, auch heute 

noch erkennbar. Die Jahre 2002 bis 2007 

und ab 2009 bis heute laufen in den von 

uns kalkulierten Bandbreiten. Wir sind auf 

einem guten Weg die Einschnitte des 

Jahres 2008 auszugleichen, dies tun wir 

mit Weitblick und ohne unkalkulierbare 

Risiken einzugehen. Seit Anfang 2009 

befinden sich alle StrategiePortfolios  

wieder auf Wachstumskurs und entwi-

ckeln sich in der kalkulierten Bandbreite.  

Eine Sonderstellung unter den Strategie-

Portfolios nimmt das StraPort AR ein. In 

diesem Portfolio sind keine Aktienfonds 

enthalten. Es besteht aus Geldmarkt- 

Renten und Absolut-Return-Fonds. Die-

ses Portfolio eignet sich besonders, um 

Gelder kurzfristig zu parken oder Kapital, 

welches in einem anderen Strategie-

Portfolio aufgebaut wurde, in der Ablauf-

phase zu sichern. Einerseits darf man von 

diesem Portfolio keine immensen Wert-

zuwächse erwarten, dafür soll es in je-

dem rollierenden 12-Monatszeitraum ein 

positives Ergebnis erzielen.  

Performance des StrategiePortfolios AR 
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 Deutschland auf dem Weg in die Altersarmut? 

Einst galten Lebens- und private Renten-

versicherung als der Deutschen liebste 

Anlageprodukte für die Altersvorsorge. 

Diese Zeiten sind vorbei. Die Versicherer 

stehen mächtig unter Druck, die Stabilität 

der Lebensversicherer ist in Gefahr. Aus 

einem Papier des Bundesfinanzministeri-

ums geht hervor, dass eine Schieflage von 

Versicherungsgesellschaften befürchtet 

wird. Es könne nicht ausgeschlossen wer-

den, „…dass einzelne Unternehmen 

künftig in Schwierigkeiten geraten…“. Der 

Grund liegt in der Niedrigzinspolitik der 

Europäischen Zentralbank. Längst können 

viele Versicherer die Zinsen für ältere 

Versicherungsverträge nicht mehr erwirt-

schaften. Seit 2012 dürfen deswegen 

Versicherungsgesellschaften ihren Kun-

den nur noch 1,75 % Verzinsung verspre-

chen. Direkt beim Kunden kommt jedoch 

nur ein Bruchteil dieser 1,75 % an. Die 

deutsche Ratingagentur Assekurata hat 

errechnet, dass es bezogen auf den Bei-

trag lediglich 0,93 % sind. Der Rest wird 

von Risikorückstellungen, Verwaltungs-

kosten und Provisionen aufgefressen. 

Stellt man dieser Verzinsung  nur den 

aktuellen Anstieg des Verbraucherpreisin-

dex  (statistische Inflationsrate) in Höhe 

von 2,1 % gegenüber, ist das sicher kein 

gutes Geschäft. Unterstellt man die 

„wahre“ Inflation, die im langfristigen 

Durchschnitt bei etwa 4 % liegt, erübrigt 

sich jeder Kommentar.  

Stehen die klassische Lebens– und private Rentenversicherung vor dem Aus? 

„Die Rente ist sicher!“ Stimmt, die Frage 

ist nur, in welcher Höhe. Nach den jüngs-

ten Berechnungen des Bundesarbeitsmi-

nisteriums kann ein Arbeitnehmer mit 

einem Bruttogehalt in Höhe von 2.500 € 

nach 35 Arbeitsjahren nur mit einer Ren-

te in Höhe von 688 € rechnen. Eine Min-

derung der Kaufkraft durch steigende 

Inflationsraten ist dabei noch nicht ein-

mal berücksichtigt. In einem Brief warnt  

deshalb Bundesarbeitsministerin Ursula 

von der Leyen vor Altersarmut für weite 

Bevölkerungskreise ab dem Jahr 2030. 

Das Rentenniveau liegt derzeit bei ca. 51 

% des durchschnittlichen Nettolohns. 

Vorausgesetzt, Sie haben 45 Jahre volle 

Beiträge in die Rentenkasse gezahlt. Bei 

einem Nettoeinkommen von beispiels-

weise 2.500 € mtl. erhalten Sie später 

demnach ca. 1.275 € Altersrente. Dieses 

Niveau soll bis zum Jahre 2030 von 51 % 

auf etwa 43 % vom letzten Nettoeinkom-

men sinken. Das entspräche im vorge-

nannten Beispiel einer Monatsrente in 

Höhe von etwa 1.075 €. Rechnen Sie 

dann noch die „wahre“ Inflationsrate in 

Höhe von ca. 4 % mit ein, sinkt der Wert 

bis zum Jahre 2030 um etwa 52 % auf ca. 

516 €. Egal wie wir es betrachten, private 

Vorsorge zur Ruhestandssicherung ist ein 

absolutes Muss für jeden!  

 Ihre Meinung und Ihre Zufriedenheit sind uns sehr wichtig! 

Jedes Unternehmen lebt von seinen Kunden und Mitarbeitern, deswegen ist Ihre Zufriedenheit 

unser wichtigstes Ziel!. Sie wollen eigene Ideen und Vorschläge einbringen? Sie möchten Kritik 

oder Lob äußern? Dann teilen Sie uns Ihre Meinung mit! Damit wir unseren Kundennutzen opti-

mieren können, bitten wir Sie um Ihre Hilfe. Bitte schicken Sie den beigefügten Fragebogen   
 

bis spätestens 31. Januar 2013  
 

ausgefüllt an uns zurück. Oder besuchen Sie unsere Homepage www.isi24.de. Dort können Sie 

unter "Aktuelles" denn Fragebogen online ausfüllen. Alle eingehenden Feedbackbögen nehmen 

an einer Verlosung teil. Zu gewinnen gibt es eine Gutschrift in Höhe von 100 Euro auf Ihr Depot 

beim Bankhaus Metzler. 

Was sollten Sie bei der Vorsorge für Ihren Ruhestand beachten? 

Sorgen Sie für den Ruhestand vor, han-

delt es sich meistens um Verträge mit 

einem langen Anlagehorizont. Wer weiß 

jedoch, was bis zur Auszahlung alles pas-

siert? Ruhestandsverträge sollten deswe-

gen flexibel sein, so dass man sie jederzeit 

an alle möglichen Veränderungen anpas-

sen kann. Je länger die Laufzeit, umso 

höher ist der Kaufkraftverlust durch die 

Inflation. Ein Faktor, den Sie unbedingt 

berücksichtigen sollten. Bei einer ange-

nommenen Laufzeit von 30 Jahren und 

einer Inflationsrate von nur 3 % vernich-

tet die Inflation rund 60 % der ursprüngli-

chen Kaufkraft. Fondssparpläne haben 

sich als zeitgemäßes und lukratives Vor-

sorgeprodukt bewährt. Für die Sicherung 

des Lebensstandards im Ruhestand sind 

sie bestens geeignet und sie sind in jeder 

Hinsicht flexibel. Der vereinbarte Sparbe-

trag lässt sich reduzieren, stoppen oder 

erhöhen und Sie können jederzeit über 

Ihr angespartes Kapital verfügen, ohne 

dass dadurch Kosten anfallen. Wichtig ist 

die Auswahl des Fonds. International 

anlegende Aktienfonds, Mischfonds oder 

„vermögensverwaltende“ Fonds sind 

dafür eine gute Wahl. Sie streuen das 

investierte Kapital sehr breit und reduzie-

ren dadurch Anlagerisiken. Außerdem ge- 
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Laut Definition ist eine Prognose eine 

Vorhersage über zukünftige Entwicklun-

gen. Säen wir beispielsweise ein keimfähi-

ges Weizenkorn, dann ist eine Vorhersage 

über die zukünftige Entwicklung des 

Korns mit hoher Wahrscheinlichkeit mög-

lich. Im Frühjahr wird daraus eine Ähre 

entstehen und im Sommer können wir 

folglich neue Weizenkörner ernten.  Eine 

Vorhersage über zukünftige Entwicklun-

gen in der Wirtschaft und bei Kapitalanla-

gen ist ungleich schwieriger. Viele Un-

wägbarkeiten können die Prognose so-

wohl in die eine als auch in die andere  

Richtung beeinflussen. Gehen Sie bei 

Anlageentscheidungen grundsätzlich 

davon aus, dass auch das genaue Gegen-

teil dessen eintreten kann, was prognosti-

ziert wurde. Wie reagiert die gewählte 

Anlage, wenn das angenommene Szena-

rio nicht eintritt? Wie sieht Ihr Hand-

lungsplan in diesem Fall aus? Binden Sie 

sich nichts ans Bein, was irgendwann zur 

Last werden könnte. Bleiben Sie mit Ihren 

Kapitalanlagen flexibel! So können Sie 

sich jederzeit auf neue Entwicklungen 

einstellen und von ihnen profitieren. 

Über den Sinn von Prognosen 

1. Die Staatsschuldenkrise wird nicht endgültig gelöst werden, die eingeschlagenen Reformen werden Wirkung zeigen 

2. Die hohen Staatsschulden lassen keine Zinserhöhungen zu. Schon aus diesem Grund werden die Zinsen für einen längeren Zeit-

raum auf einem sehr niedrigen Niveau bleiben 

3. Festverzinsliche Anlagen bleiben unattraktiv, die Rendite wird niedriger sein als die Inflationsrate 

4. Die Inflationsraten werden im nächsten Jahr moderat bleiben, es könnte sogar zu fallenden Inflationsra-

ten kommen 

5. Sowohl die FED in den USA als auch die Europäische Zentralbank werden die Kapitalmärkte bei Bedarf 

stützen und mit Liquidität versorgen 

6. Diese Liquidität wird nach Rendite suchen  

7. Die Dividendenausschüttungen vieler Unternehmen sind höher als die Zinsen für Festgeldanlagen 

8. Gelder werden aus festverzinslichen Anlagen in die Aktienmärkte fließen und die Kurse nach oben treiben 

9. China wird zu den gewohnten Wachstumsraten zurückkehren und zusätzlich für Nachfrage sorgen 

10. Der Rückgang des Wirtschaftswachstums wird niedriger ausfallen, als angenommen 

 Ausblick in das Börsenjahr 2013—unsere Prognosen 
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hören Aktien zu den Sachwerten, sie bie-

ten deswegen weitestgehend einen Aus-

gleich zur Inflation. Zwischenzeitliche 

Schwankungen sollten Sie emotional 

verkraften können und als Chance für 

Zuzahlungen sehen. Nur so erreichen Sie 

Ihr Ziel. Kommen Sie Ihrem Ruhestand 

näher, ist es sinnvoll, den Aktienanteil 

schrittweise zu reduzieren und in festver-

zinslichen Anlagen anzulegen. Sie vermei-

den dadurch eventuelle Kursrückgänge 

und sichern Ihr angespartes Kapital. 

In den vergangenen 30 Jahren erzielten 

internationale Mischfonds trotz aller 

Rückschläge und Schwankungen eine 

jährliche Rendite von 7,7 %1. Dazu ein 

Beispiel: Angenommen, Sie investieren 

monatlich 150 € in einen Investmentspar-

plan, dann haben Sie nach 30 Jahren ins-

gesamt 54.000 € einbezahlt. Bei einer 

jährlichen Rendite von 7,7 % stehen 

Ihnen 201.000 €2 zur freien Verfügung! 

Lassen Sie das Kapital anschließend wei-

terhin für sich arbeiten, dann können Sie 

monatlich 1.290 € Rente entnehmen und 

das Grundkapital in Höhe von 201.000 € 

bleibt Ihnen erhalten.  

Fazit: Aktien- und Fondssparpläne sind 

flexibel und schützen vor Inflation. Sie 

haben sich langfristig, trotz aller Krisen als 

lukrative Vorsorge für die Sicherung des 

Lebensstandards bewährt. 
 

 
 

 

 

 

 

 

1 vergangene Wertentwicklung erlauben keine 
Prognose für die Zukunft. Zukünftige Werten-
wicklungen können höher aber auch niedriger 
sein. 
 

2 ohne Berücksichtigung von Depotkosten 

Scannen Sie mich 

Setzen wir diese Puzzleteile zusammen, so kommen wir zum Schluss, dass uns ein gutes Aktienjahr 2013 bevor steht. Falls es unvor-

hersehbare Störfeuer geben sollte, kann sich der von uns gemanagte Multi-Asset-Fonds „United Investment MultiAsset Dynamic“ 

jederzeit auf ein anderes Szenario einstellen.   


